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Strnctnrverhiiltnissp der ErzlagPrsföttPn. 
l:nter diesem Titel veriitfontlichte der bekannte 

Geologe s 1,, E . 
A . - · · m m o n s m den Transactions of the 

mencan Institute of Minin"' Encrineers Yul '"'I paoo 804 . . ,... ,... . ' . ~'- v ' 
p0)" ' emc sehr rntcressante ~tudie, ans welcher wir 
St' gendes entnehmen, ohne ihm jedoch' durchwerr:; ]Jcizn-

unmen. · '"' 

der ~er Y erf'asser hat bei seinem eingehenden !-ltudi um 
v.1ebtio-en l acrer't''tt ·r d 'II . . ~·est llt "' . ' ,., s a · en Yon ,ea v1 e ( Colorado) fest-

- e , dass srnh d · A t d ,,. · n1ind , · ·. ' . Ie r un 1 e•se der Erzablagerung 
Il1ei-t estens m .zweifacher Beziehung nicht mit d~n am 
die:: enl verbreiteten Theorien rnrtrii'"t. Zuniichst sind 

"e ~a0·er ·t'·tt · 1 "' best d "' 8 
'
1 en mc 1t durch Ansfiillnncr bereits friiher 

an ener ßol1l „ "' · 
Er eb . raume entstanden, sondern sind das 

g niss einer stuf · I' stei · enwc1sen •,rsetztm" de;; Neben.,.e-
ne>; durch ~ b t '"' ,.., 

Lös '· 11 8 anzen welche in mchllh'ilti.,.en ungen vorha d ' , , "' 
in Z" 't n en waren und zur Ablacrermw crelan"'ten · „•e1 er r · · l' . "' "' ,., '"' ' 
hilltigen J „ ~mie ässt SICh naehweii;en, dass diese metall-
anf ,osungen nicht von unten nach oben sondern 

umgekehrtem W ·1 ' 
haben ege 11ren Ahlagerungsort erreicht 

Emmon b 1 d 
Lager"t'Ltt 

8 
e ian elt die urspriinglichen oder primiireu 

" ' en nam tl" 1 · gesteine .,. b'I cn IC 1 .Jene, welche nach dem Xcben-
~Prün"'lieh"'e 1A~t wurden. Er reiht darunter a I l e ur­
er ni~ht e~ lagerungen von bauwiirdigen Erzen, da 

eme einzige F 1 · d' Von Wel 1 ,rz agerst:ttte ieser Art kennt 
~eben„e:tl~r ma~ nachweisen könnte, dass sie mit de~ 

"' ein gleICbalterig wäre. 

Da ~a.türliohe Canäle der Gewässer. 
"'ilsser f~hS~udium des natilrliehen Ablaufes der Quellen-

r zur Annahme dreier hauptsächlicher Structur-

bedingnisse, unter welchen die A hleitung durch die Gesteins­
massen rnr sich ging; es sind dies : 1. Die Sedimentation 
oder die AlJl:t!!erun_!!," in La.~·crforrn, ~. das Eindrin~en von 
Eruptivmasscn und :\. clic dyn:tmiseben llewegnngen. 
welche Briiche durch die• ve1·"'·hiellen cn Cestein,;rnassen 
erzen!!ten. 

Durch die abwechselutle Aliia,!!'er11ng von Schichten 
von verschiedener D11rchdrin~.dich keit oder die aufeinander­
folgenden Striimc fcnriglliissiger Gesteinsmassen konnten 
sich A htlusscaniile parallel mit den Sehic·htungselienen 
oder den Stronift:tchen l1ilden, welche sich mehr oder 
weniger deckten,, Der Ahlauf der ( iewiisser zwischen 
Ernptivstriimen kann in Itlaho und im iii;tlichen Theile 
von Oregon heol111chtct werden, wo ganze Fliissc unter 
den Lavaclecken verschwinden , um sodann an einem 
tieferen Xivcau zwischen den auf einander folgenden 
Lavastriimen wieder au die Oberfüichc zu treten. )faneh­
mal kiinnen eingedrungene EruptiYmassen (Dykes) , rnn 
welcher Form immer, in Folge ihrer relativen {'nclureh­
driuglichkeif den Ahtlnss der \Yiisser hemmen: e,; kommt 
aher auch vor, dass solche )fassen , wenn sie parallel 
mit den Schichten verlaufen, den Durchgang erleichtern. 

So linden sieh z. n. in EruptiHegionen warme 
Quellen längs des Ausgehenden des Contactes der letzten 
Eruptivergiisse mit dem von ihnen durchsr.tzten Gesteine. 

Sehr zahlreich und unter den mannigfachsten Formen 
erfolgen l!ntcrbrechungen der ursprünglichen Ablaufcanäle 
durch die verschiedenartigen, in Folge dynamischer Be­
wegungen entstandenen Briiche. fö; ist klar, dass man 
in den krystallinischen oder Eruptivgesteinen, ferner in 
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den ältesten und am stärksten umgewandelten Gesteinen 
die meisten unterirdischen Gewilsser findet, und zwar 
wegen der zahlreichen, in denselben rnrkommenden 
( > eb irgsbriiche. 

Erzlagerstätten zwiechen Schfohten (La.gergä.nge). 
Die meisten Erzlagcrstiitten finden sich in Gebirgs­

gegenden, in welchen die eruptiven und d~·namischen Thätig­
kciten am gewaltigsten waren ; daher bilden die durch 
den Abttus;; der Gewä;;ser längs der Schichtungsebenen 
allein und ohne V erhindung· mit anderen Ableitungs­
wegen entstandenen Lagcr,,;tlltten nur eine geringe Minder­
heit. Offenbar wird die Ablagerung in einem langsam 
lliessenden Strome leichter vor sich gehen, als in einem 
Rchnellen, und alle l. mstände, welche den Ablauf hemmen 
-0dcr eine Stauung verursachen, hcgünstigcn anch eine 
Fällung. So werden undurchdringliche Schichten oder 
8chich tungsfaltcn stet:; in dieser Beziehung giinstig auf 
die Ablagerung· wirken. Einen wichtigen Factor l.iildet 
ferner die chemische Zusammensetzung der Ycrschicdenen 
l-'chichten, wofilr sich im llistrictc „ Tcn Milc" ein treffendes 
Beispiel l1ictct, indem die Erzlagcrstilttcn dort fast voll­
.'IUindi7 auf' rlic leieht angreifharcn iliinncn KalkRtcin­
lagcn hcschrilnkt hlciben. die zwischen miichtigen 
~chichten rnn Sand,,;tein und Schiefcrthon eingeschaltet er-
1-icheincn. E mm o n s zieht die Bezeichnung ,,Laµ;erHtiitten 
zwischen f'd1ichten" desshalh der Honst gchr:luehliehen 
„Geschichtete Lagerstätten" rnr, weil erstere den Umstand, 
dass die Lagerstiitte gleichzeitig mit den cinschlicssendcn 
Schichten entstanden, in sich zu liegrcifen scheint. 

llie Kupferschieferlager ,·on Mansfelu und da;i Blei­
erzrnrkomnrnn zu Kommcrn an llcr Eifel reiht er gleich­
falls dieser Kategorie ein, trotzüem diese Lager sonst 
als gleichalterig mit den sie einschlicsscndcn 8chicht.cn 
.angesehen werden. 

Lagerstätten längs der Conta.ctfiächen. 
Lagerstätten am Contacte zwi,.;chcn GeHteineu, welche 

Formationen verschiedenen Alters angehören , nennt 
E mm o n s Contaet-Lagcrst:ittcn ( eontact dl~posits). 

1\lineralischc Liisungen, die "ich längs der Cont:wt­
lliichen zwiscuen Erupti\·masscn und den von letzteren 
durcl1setzten Gesteinen Bahn gebrochen haben, sich 
,.;;ur.mein und abtticsscn, hatten die Tendenz, dort ihre 
aufl!'cliistcn 1-iubstanzen auszuscheiden. welche immer ihre 
Stromrichtung Hei. Waren die Striimungen auf'steigcnd, 
:tlso von wiirmcren Hegioncn oder aus der Niihe fcurig­
Hiissigcr Gesteine kommend, so war ihr Auflösung.;;vcr­
miigcn dort bedeutender. als dies in ilen ohcrcn, abge­
kühlten Regionen der Fall ist: hei seitlichen oder ah­
fallendcn :-;triimungen dagegen, welche von der Masse 
eines der Salhändcr der Spalte kommen, kann die Fällung 
herbeigeführt worden sein thcils durch zeitweilige Stauung 
des Stromes, theils durch Yerdünnung und :Mischung mit 
.anderen in der Spalte flicssenden Wä;;sern, oder aber 
in Folge eines chemischen Austausches , hervorgerufen 
am Contacte des anderen Salhande8, wenn letzteres aus 
-einem anderen als dem Yon den Lösungen durchzogenen 
';cstein besteht. Aus diesen Griindcn sollen die Lager-

stätten dieser Art YOn jenen wohl unterschieden werden, 
welche sich einerseits längs der Schichtungsfl!iche?, 
andererseits in den Gesteinsrissen befinden, selbst in 
jenen Fällen , wo die Contacttliiche gänzlich oder zun• 
Theil mit einer Schichtung~fuge oder einem Bruche zu­

sammenfiele. t 
Von den Bergingenieuren werden gewiihnlich seJbs 

jene, an der Trennungsfläche zweier verschiedener Masse~ 
oder nesteinsschichten liegenden Lagerstiitten kurzwe„ 
Contactlager genannt, wo diese Fläche nichts weiter als 
eine Schichtungsfliichc ist. Diese Benennung sollte filr 
die oben bezeichneten Flächen Yorbehalten bleihen, welche 
olfänbar neuerer Bildung sind, als die Schiehtung.~tliicben 
und bei welchen die umstände der Ablagerung hestimmte 
Charaktere besitzen. Die Contactfliichcn dieser Art decken 
oder vereinigen sich häufig mit den Bruchflächen des 
Gesteines, da es nicht anzimehmen ist, dass Ströme von 
Erupti\·gcsteinen durch vorher bestandene Ge:iteins~asse; 
hindurchgctriehen worden wilren, wenn sie nicht 1rgen 
einer bestimmten ßruch- oder füssJinic gefolgt wiifCll, 

wie e>1 Hberdic,; anerkannt ist, dass den Lavaeruptionen 
der gegenwärtigen Epoche Erdcrschiitterungen und be­
trächtliche Hissbildungen in der Eruptionsgegcnd voran-
gehen. . 

Die Lagerstätten liings des Contactes der dre 
Schichten vcrqucrcnden Eruptivmassen (Dykes) ha!)eJJ 
im Allgemeinen eine nahezu verticale Lage; zahlreiche 
Beispiele bieten alle archäischen Regionen der amerika­
nischen Felsengebirge , und die meisten dieser J„a~~r­
stiitten werden rnn den Bergleuteu kurzweg als wirkhC Jll 
Gilnge bezeichnet, wegen des Vornrthcils, welches dieser 
Art von Lagerstätten einen höheren W erth beilegt. 
. ·~ 

Es kommt auch rnr , dass die ganze :Masse e~n 
1 Gesteinsganges vom Erz impriil!;nirt ist; in diesem r ~I e 

bildet die l\Iasse in Bezug auf die Structurhedingnisilll 
eine Contact-Lagerstiltte, da dieselbe aus Lösungen ent­
standen ist, welche von den Salbändern der SpafteJJ 
hcrriihrten. Häufige Beispiele hiefür findet man in den 
Grafächaftcn Bonldcr und Clcar Creek in Colorado. 

La.gerstäfün a.ls Gänge längs Gestsinsbrüchen cde~ 
Spalten, die durch dynamische Bewegungen hervor 

gerrfen wurden. 
Unter die bedeutendsten Dislocationen sind die ver-

„ ·1 l- d ·1 f>"J l · · eno-M moge 1 ues . rsprungs un 1 1rcr 11 c ungswetHe m " 
V crbindunO" stehenden Verwerfun""cn und die Faltungen 

b b r r-
einznreihen. Bei :tllcn diesen Dislocationcn ist die ·de . 
wcrfungsbcwegung, wie sie sich durch die Salbäll t 
vcrrilth, im A llgcmcinen iiusscrlich wahrnehmbar. ~s 
gibt jedoch andere und viel häufiger auftretende Brüel~, 
bei welchen man gar keine oder nur so unbedcuten c 
V crwerfungen feststellen kann, dass man diese nur schwer 

d k I. . l . ne zu zu ent ec en vermag. ,ntcr den letzteren smc JC ·c 
erwähnen, welche dadurch charaktcrisirt sind, dass ~~ 
parallel in zwei oder mehreren Richtungen laufen, Jll 

sieh in nahezu rechten Winkeln schneiden; wegen der 
äusserlichcn Gleichförmigkeit ihres Charakters werdcP 
diese Gesteinsbrtlche von den englischen Geologen Q,uer­
kliiftc ( eross-joints) genannt. 
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II Der Verfasser unterscheidet zur Bezeichnung der 
aupttypen der verschiedenen Gesteinsbrilche Faltenver­

~orfunge~ (fold faults), Spalten (fissure faults) und 
. ompress1ons-Fugen (compressionjoints) zwischen welchen 
Indessen d · ' . C ' . a srn wahrscheinlich das Ergebniss der glernhen 
A~mpressionswirkung sind , nicht immer eine scharfe 

grenzung festzusetzen möglich sein wird. 

Ursachen der Brüche. 
d' CE mm o n s hält an der Ueberzeugung fest, dass nur 

1
16 

ontractions-Theorie alle ErRcheinungen der Gesteins­
d rüche zu erklären im Stande sei. Bei der Hypothese 
t er Contraction der Erdkruste können die in Wirksamkeit 
ratenden Kräfte als von einer bereits erstarrten Kruste 

:usgehend gedacht werden, um sich in einem sich zu-
\~.~~enziehenden Kern inniger zu vereinigen. Diese 
~r ung macht sich wahrscheinlich nur auf einem relativ 

~~ r d!lnnen A ussentheil der J·~rdrinde fühlbar, und wir 
unnen nur · d lb wahrn ei~e ~anz unhedeutend.e Par.tie erse. en 

8 
h ehmen. Wir konnen demnach drnse Rinde als eme, 

Se on vom Ursprunge an einer stetig zunehmenden 

EPannung unterworfene Masse ansehen welche ihre 
xpan · · ' 

1 t s10n m Form von Erdbewegungen O'efunden hat· 
e zt'ere w d F' 1 '" . ' Fol er en a tungen an der Oberflilche und m 

1. ?e dessen Erhclmngen längs gewisser Linien - den 
h~~Ien des schwächsten Widerstandes - hervorgerufen 
w~ :n ' nnd von da an sind aufeinander folgende und 

ie erholte Expansionen längs dieser Linien erfolcrt Ob nun d' . . .., · 
Stil d' ie feur1gflllss1gen Substanzen aus einer in be-

n iger Schmelzung befindlichen Re(J'ion empor(J'etrieben 
wurden od . . .., .., 
wi d ' er - wrn m neuerer Zeit angenommen <li: - aus localen Reservoirs, wo die Rchmelzunl?' durch 
Gl .Bewegungen selbst, als Hesultat der Zerstörung des 
~ e1chgew' 1 t d . 

Rrllfte •c 1 es er d1~ R~ann~mg zusammc1.1setze~den 
G . ' so stehen doch drn hruptwnen der feur1"'tlilss1"'en :xesteine · B . .., o 
Und . m enger ez1cl111ng zu den Gebirgs.~törtmO'en 
an~ ~p:~len bei der Bildung der Erzlagerstätten elne 
d .e n. iche Holle. Jede aufeinanderfolgende Reihe solcher 
J'na~ischer Bewegungen wird nicht allein auf die neuen 

estemsabtl ·1 falt t iei ungen , sondern auch auf die bereits ge-
~t e en und gebrochenen eingewirkt h·tlJen · daher ist die 
, rnctur di G t . , ' . 
ri eser es eme umso verworrener und umso schwie-
11;;rSzt.u erkennen, je iilter letztere sind. Die Plasticitiit 
· ' arrheit der G t · · · Zus es emsmassen kann srnh mit der 

ammensetzung d l 
Struetur d ' . er mo ecularen Verbindung und 
de 1 er versclnedenen Massen ändern aber auch in 

rse ben l\f . d ' 
der Wä asse, mit en verschiedenartigen Bedingungen 
in eio rme u~d des Druckes, in welchen sich dieselben 
da e~ gewissen Momente befinden. Es ist ferner klar 

ss bei mit . T ' 
leicht ssiger emperatur geschichtete Gesteine 
letzt er gefaltet werden als massige oder krvstallinische · 

ere w d d al • ' 
erstere D er en · ier mehr gebrochen erscheinen als 
je ger,' 

00 
as Spalten der Gesteine erfolgt umso leichter, 

heisst 
1~j:r das. ~uf ih~en lastende Gewicht ist , das 

ge.... Plastimtät mmmt mit dem Drucke zu· in 
„1ssen T' t ' 

reiche d ie en oder unter dem Gewichte einer hin-
Illehr ~ en Masse wird sich die Compressionskraft nicht 

urch einen Gesteinsbruch, sondern durch eine 

plastische Deformation äussern. X ach A. Heim':') 
beträgt die Tiefe, in welcher keine Spalte mehr, die 
hinreichend weit ist, um dem Wasser Durchzug zu ge­
statten, existiren kann, etwa 15 000'. Derselbe Forscher 
weist auch nach , dass die Plasticität einer gewissen 
Gesteinsmasse unter der Einwirkung eines langsamen 
Druckes bedeutender sein wird, als unter jener eines 
plötzlichen Stosses oder einer Kraft, deren Energie sich 
rasch entwickelt. Bei einer grösseren Dislocation können 
in Folge des dadurch hervorgerufenen ungeheuren 
Druckes die gegeneinander gerichteten Bewegungen der 
Salbänder der Spalte aufeinanderfolgende h(lftige Stösse 
herbeigeführt werden, welche durch ihre Fortpflanzung 
auf benachbarte l\Iassen eine Heihe von Rissen , wie 
solche die querlat1fenden Fugen (nach Da 11 br i' e „diacla~es" 
genannt) sind, verursachen. 

Man hat zwar dieser Theorie die Einwendung 
gemacht, dass, wenn dieselbe auch die senkrecht zu den 
schwingenden Bewegungen gerichteten Brüche erklärt, 
dies bei den anderen zugehörigen Hissen , welche die 
ersteren durchkreuzen, keineswegs der Fall sei. W enu 
wir jedoch annehmen, dass sich alle derartig gespalteten 
Gesteine unter der Kraftiiusserung einer Spannung lie­
funden haben, welche langsamer wirkend Faltungen 
erzeugt hätte, und dass diese Spannung, statt einfach 
zu sein, zusammengesetzt wllre und durch die Gleich­
zeitigkeit der Th:ttigkeit nach zwei oder mehreren 
Hichtungen , zwei ocler mel1rerc Systeme von Falten 
erzeugt haben wllrde, dann wilrc nicht allein eine Faltung 
nach parallelen Achsen, sondern auch eine Torsion der 
Massen herheigefiihrt worden. Auf Grund dieser Hypothese 
comhinirter Kraffäusserungen der TorRion und Faltung 
kann man die Bildung einer ungeheuren "Mannigfaltigkeit 
von Briichen erklären, welche in der Periode der 
dynamischen Bewegungen unter den verschiedcnartigi<tco, 
bei diesen Kraftäusserungen vorkommenden Umstiinden 
entstanden sind. 

Gemeinschaftliche Cha.ra.ktere der Compressions­
Brüche. 

Diese sind : 1. Oestreifte und spiegelnde Oberßitchen, 
2. das Vorkommen von Breccien oder zertrllmmerten 
Massen, oder auch von Zonen mit zerbrochenem und 
zermalmtem Gesteine und :J. eine Blätterung (Schieferung) 
des Nebengesteines parallel zum Hauptbruche, also ein 
System von secundären Hissen, welche das Gestein. in 
eine Reihe paralleler Platten oder Blätter abtheilen. 

Die Nebengesteinstrilmmer, welche man in cleu 
Spalten findet und welche häufig abgerundet sind, durften 
ein Product des Hissigwerdens der Rpaltenwilnde in Folge 
ihrer gegenseitigen Hcibung sein und verdanken ihre 
abgerundeten Formen der zerkleinernden Arbeit clcs 
Wassers. enter dem ungeheuren Drucke, welcher zur 
Zeit der Spaltenbildung herrschte , ":urde der Raum 
innerhalb der Spaltenwände mehr oder weniger voll­
ständig von der zertrümmerten Masse ausgefüllt, von 

*) n Untersuchungen über den Mechanismus der Ge\Jirgshildun~". 
von .A. H c im, Basel 1878. 
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welcher nur ein Theil seine Trümmerform bewahrte, 
während der andere, im Zustande feinen Schuttes, unter 
der Thätigkcit der Sickerw~sser in unreinen Thon um­
gewandelt wurde. Die Thätigkeiten, welche bei der 
Bildung von Zonen zertrümmerten Gesteines herrschten, 

waren in grösserem Maassstabe dieselben , welche die 
Breccienbildung veranlassten; der Unterschied liegt nur 
in den Dimensionen und in der unregelmässigeren ForDl 
der einschliessenden Wände. 

(Schluss folgt.) 

Energie und Ammützbarkcit fester, flüssiger und gasförmiger Brennmaterialien. 
Von Hanns v. Jüptner. 

(Schluss von Seite 246.) 

Cm nun zu zeigen, in welcher Art die wichtigsten Ge mischte Gas c. l\Ian hat einen Vortheil darin 
flüchtigen Producte der trockenen Destillation den Heiz- gesucht , die Vergasung abwechselnd einmal mit Luft, 
werth der Gase beeinflussen, miige es gestattet sein, die einmal irit Wasserdampf auszuführen und die resultiren-
Heizeffecte einiger derselben, hczogcn auf 1 /,~q, respectirn den Gase in einem Gasometer zu mischen. Einige Ueber· 
1 ma de::i Dam1>fcs, diesen J"edoch hci 0° C gedacht, Jeo-un"' zei"'t J"edoch sofort dass hierin kein Vortheil 

,., "' "' ' . t zusammenzustellen: liegen kann, weil die aufgewendeten und produc1r en 

S u ' b t a. n 

\\' asscrstolfgas, H, 
Methan, CH, .. 
,\cct.ylcn, C, H, 
Kohlenoxyd, CO 
Aethylen, C, H, 
Aethan. C, H0 • 

Propan. C., 11, . 
Amylen, C. II,,, . 

' ßcnzol. C0 lf6 
Phenol C,1 H,, t l . 
Naphthalin. C1 ,1 lf, 
Terpentiniil. C10 11 1,3 • 

l'aramylcn, c!O Jl'" . 
C11 H„ . . . . 

Anthracen, C11 H10 

Ccten, C16 H0 , • • • 

z 1 ~l;·,~~~u-: ~c1~1rcnn~ ~g.s:1~~me i. Ca~. i 
l\"CWiditl pro l k.r; ; pro l 111·

1 
\ 

·. l ~ :·l-1 lRO 3 Oli:I 1 
lfj t:-l 1 Jli:-1 ! 1 :l47 

1 :fü 11 !14,) rn 914 
~R 2 403 3 007 
~8 11 85R U 826 
:10 1 H4-I lli 7~5 
-11 U 1 :!5 2:1 !IOIJ 
/(J 11 4!J] 34 R37 
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Aus dieser Zusammenstellung g·cht hcrrnr, dass hci 
den hier in Betracht kommenden Verhindungen im Allge­
meinen die auf 1 rn 3 im Gaszustande hezogene Verhrcn­
nu11gswilrme um so g-riisscr wird , je mehr das Mole­
eulargewicht zunimmt. In der ohil-("en Zusammenstellung 
machen hicrnn nur Kohlenoxyd und Phenol eine Aus­
nahme , was jedoch daher kömmt , dass diese Htoffe 
f;aucrstoff enthalten, also schon als thcilwcise verbrannt 
zu betrachten sind - wiirdc man von den l\Iolecular-
gewichten dieser Kiirpcr jene Gcwichtsmcugcn abziehen, 
welche hei der totalen Y crhrcnnung des sauerstotffreicn 
Kernes derselben mit dem in denselben enthaltenen 
Sauerstoffe entstehen würden, so würden auch sie in die 
Heihc passen. Man hiitte niimlich heim Kohlenoxyd: 

(Ü 
c -r- 0 - \., + 0 J = ~8 - (li + Ui) = 11 und für 

··1 9 ) 
() U + li II + 0 - ! , C + ~· H + 0 = (}± -

-.'i .) 
J'henol: 

Wärmemengen dieselben sein miissen, wenn die Genera­
toren hinter einander mit Luft und mit Dampf od~r 
gleichzeitig mit beiden so betrieben werden , das.s di~ 
Kohlen nicht zu glühen aufhören. In praxi liegt Jedoc 
ein Nachtbeil darin, dass die sensible Wilrme der Gase 
am Wege zum Gasometer und Gasmischer verloren geht, 
und dass hiebei noch weitere Verluste durch die Conden­
sation von Kohlenwasserstoffdiimpfcn entstehen. Ueb~r­
dies tritt eine merkwürdige Action ein, wenn in eine 
hellglühende Kohlenschicltte voller Dampf eintreten ~e­
lasscn wird, die jedem Wassergastechniker bekannt ist. 
Die Erzeugung rnn \Y assergas geht in den ersten paar 
Minuten sehr rasch und vollständig vor sich; doch lange 
bevor die Brennstoffschicht so v:el Wärme verloren ba~t 
da;is die Zersetzung von Wasserdampf aufhört , enthll 
das Gas schon beträchtliche Mengen Dampf, die ~~­
ständig zunehmen , bis fast nur Dampf durchg~ \' 
während doch die Brennstoffschicht noch sehr heiss 18 • 

Es sieht ;;o aus, als ob sich auf der Kohle irgend ein;. 
Art Ueberzug hilden würde , welcher den Sanersto 
des Wassers verhindert, sich mit Kohlenstoff zu ver­
binden. Dies findet jedoch bei der nämlichen Temperatur 
nicht statt , wenn Luft und Dampf gleichzeitig ang~- ' 
wendet werden. Manche suchen die Ursache hicvon in 
der Bildung einer dünnen Schicht geschmolzener Asche, 
wiihrend sie Andere mehr in einer rapiden Abkühlung 
der Kohlenoberfläche oder im gleichzeitigen Auftrett 
beider Erscheinungen suchen. Sei dem wie ihm wo! e'. 
sicher ist es jedoch, dass, wenn die TemperatUl

1 
der Kohlenschicht in einem Generator zu nieder ist, uri­
W assergas für sich allein darzustellen , sie doch vo n 
kommen ausreicht, um Gas mittelst eines Gemenges vo 
Luft und Dampf zu erzeugen. . 

( 2 9 1 
' » + + 16) = ~!4 - 18 - = 76 - als '.,- 3 :) 3 

Hiedurch ist nachgewiesen, dass bei einem continu•r­
lichen Proeesse mehr W asscrdampf zerlegt werden kan~~ 
als bei einem intermittirenden. Es wird daher auch ei 
reicheres Gas und ein grösserer Theil der ursprüng; 

„reducirte" liehen Brennsto}fäner?'ie g·ewonne~ und n~ben d~~ ande~~s 
aufgeführten ' orthe1len noch die sensible '' ärme 
Gases, sowie die Kohlenwasserstoffdämpfe ausgenützt. ·el :Moleculargewichte, wonach sich das Kohlenoxyd zwischen 

·wasserstoff und Methan, dar; Phenol aber zwischen Amylen 
und Benzol einschiehen würden, so dass die dann noch auf­
tretenden Abweichungen fiir die praktische Beurtheilung 
ilPs spccifischen Heizetl'cctes \·cr.~chwindend sind. 

Wasser g ~ s. U eher das Wassergas liegt eine ;~s. 
ausgedehntere L1 teratur vor, als über das Generatord JJ 

Es wird, wie allbekannt, durch einen intermittiren. ~s 
Process gewonnen , indem man die Kohlenfüllung ein 
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StrnetnrYerhHltnisse der Erzlagerstätten. 
(Sdiluss von 

Tnisehe Gesteinsbrüche. 
. Die typische Form der FaltemerwerfunD'en wie 

sie H · . e 
D e i m m den Alpen studirt hat und von 

a ~ b r e e in seiner Geologie experimentale" *) 
"'eze1gt · d k " -0

• wir , ·ann auf folgende Weise entstanden 
~em: Wenn eine Heihe von ~chichten in Fo!D'e eines 
Songitudinalen Druckes bis zur Bildung eines

0 
steilen 

S a~~els zusammengedrückt wird , werden die einzelnen 

d? ichten längs der Achsen au~gebaucht , während 
1e S · 
. eiten der Falten diinner und gestreckt werden · 

~:~d nun die Grenze der Plasticität erreicht , s~ 
issen Briiche , und zwar vorzugsweise längs der 

~erengten Partien, das heiRst eher an den Seiten als 
in de~ Achse der Falte entstehen. Offenbar sollte' man 
an beide S 't . F 1 n · e1 en emes solchen Hisses eine bestimmte 
. a tung der Schichten bemerken indessen findet man 
in der Nat V f , Ch ~ ur erwer ungen, welche trotzdem sie diese 

F al rakteristik nicht besitzen D'l~ichwohl aus einer 
a tungsthät' k 't h ' "' R' · 1g ei ervorgcgangen sind nachdem der 
1~8 an dem einen oder an beiden End~n in eine nicht 

~~ rochene Falte tritt. E mm o n s erwähnt e1mD'e 
~n eressante Beispiele aus dem Minendistricte vou Lead,·ille 
1d~ der Gebirgskette von :M:osquito und bemerkt das~ 
lese G b' · . ' ' d e 1rg1msse mcht metallfnhrend sind da die Periode 

Fer primären ErzablagertmD' iilter ist' als J·ene der 
altenb'Jd "' ' d' 1 ung und der Entstehung der Risse. In einiD'en 

8
1
eser Flllle scheint die SchieferunD' auf eine Seite des 
ruches beschränkt zu sein, und z"~ar auf jene 

Welche der Seite, von welcher der Druck ausgincr' 
entcre.,.e t t . "'' 
l' b"' e ngese z ist; es entstanden staffelförmi"'e 
Je ers 1 · b "' V e ne ungen (step faults) , da sich die 

terschiebung zwischen mehreren secundären 
e wa 100' d h ' st h un noe mehr von einander ab-

e en~en Hissen, parallel der Dislocationsebene 
vertheilte. ' 

füh ~ls instruetives Beispiel von Spaltenverwerfungen 
in ~t Lmmons die siidwestliche Partie der „Elk-Mountains" 
Und 

0~~rado an, ein ~errain, welches die Sfütte gewaltiger 
Eru :lnfiger dynamischer Störungen , sowie mächtiger 

11 t~ionen gewesen und sich in einer Höhe von ungefähr 
Wa d O' inmitten einstiger Gletschermulden befindet, deren 
La n ungen aus diinnen , fast horizontal geschichteten 
We;;n von ~erschiedenen Farben gebildet sind. Die Ver­
Unte u~ge~ dieser Klüfte sind nicht bedeutend und man 
In :~cheidet bei letzteren nur eine einzige Bruchebene. 
starker Grube findet man diese Ebene aus einer Heihe 

zus verlln 1 ammengedrückter Platten des mehr oder minder 
geset \ erten und. gestreiften Muttergesteines zusammen­
hetr· z ' deren Dicke D'ewöhnlich nur ein oder zwei Zoll ägt, . ,,., 

Dis! In dem häufigen Falle in welchem diese Art von 
0cation . ' ~ Stiltt en 'iererzt und dadurch bedeutende Erzlager-

~orden sind, tritt der ursprüngliche Charaktei; 

lllcn;! l DiP. deut~che ediersetzung von Dr. _,\. Gur 1 t: Experi· 
'1 ·Geologie. 

Seite :25:-3.) 

der Blättchen nicht hervor: man findet dann viele, aus 
kantigen Fragmenten des Xebengesteines zusammenge­
setzte und durch Erz verkittete Breccien , ein Beweis 
dafür, dass man es hier mit Spaltenverwerfungen zu thun 
habe. Wenn dagegen die im Streichen getriebenen Strecken 
die reiche Partie überfahren haben , findet man, dass 
diese Blätter hinreichend von ihrer ursprünglichen 
Structur behalten haben, um ihre Bildungsweise erkennen 
zu las,en. Durch Querschläge an beiden Seiten des 
Terrains gelangte man zu Hisslinien, welche mehr oder 
weniger parallel mit der Hauptspalte verlaufen und in 
dem Maasse grössere Abstände von einander zeigen, als 
man sich von letzterer entfernte. Nach dem Ausgebenden 
lässt sich eine gewisse Gleichförmigkeit der Richtung 
eonstatiren , welche beweist , dasE diese Brüche durch 
bestimmte Heihen dynamischer Bewegungen herbeigeführt 
worden sind. 

Obgleich die Risse in der unmittelbar hier behan­
delten Region nicht von deutlich markirten Faltungen 
begleitet sind, können doch in einer gewissen Entfernung 
und bei Annäherung an ein Störungs-Centrum beträcht­
liche Faltungen mit ihren charakteristischen Verwerfungen 
festgestellt werden. 

Von den grossen Spalten, welche hier behandelt 
wurden, findet ein stufenweiser l'cbergang zu denjenigen 
Briichen statt, welche Bruchgebiete mit zahlreicheren, 
aber weniger geradlinig \·erlaufenden Rissen bilden, die 

Fig. 1. 

anscheinend fa~t gleichalteriger Bildung sind. Diese Hisse 
können nach zwei oder mehreren Richtungen verlaufen ; 
sie werden yori E m m o n s Compressionsfugen genannt, 
da sie die charakteristischen ~lerkmale der Compres­
sion , nämlich Streifen , Breccien oder zertrümmerte 
Gesteine, nebst Blätterung des Nebengesteines zeigen. 
Es scheint, dass ein solches S~·stem von Brüchen das 
Ergebniss von mehr als einer Art d~·namischer Bewe­
gungen gewesen sei, dass nämlich Kraftäusscrungen der 
Compres;ion, welche gleichzeitig nach mehreren Richtungen 
erfolgten, zu gleicher Zeit eine allgemeine Faltungswir­
kung, verbunden mit einer Torsion, hcn-orgerufen haben. 

Um die Wirkungen, welche solche Kräfte hervor­
bringen können, besser zu veranschaulichen, soll hier 
das von Da u b r e e in seinem oben genannten Werke 
dargestellte Experiment mit einer dar Torsion unter­
worfenen Glasplatte beschrieben werden, welches darin 
besteht, dass eine, an einem Ende solid eingefalzte 
Glasplatte so lange der Torsion unterworfeu wird, bis 
sich Spriinge bilden. Wir bemerken auf der Glasplatte 
(Fig. 1) Folgendes : 1. Die Spriinge folgen zwei Haupt-

2 • 
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richtungen, die sich uuter nahezu gleichen Winkeln 
schneiden. 2. Es gibt Sprünge, welche schärfer und 
besser markirt sind, als die anderen, ferner sind sie 
häufig rnn Gruppen nahezu paralleler Risse gebildet. 
::l. Enter den secundären Rissen finden sich solche, welche 
nur von einem grossen Sprunge zum anderen reichen, 
und welche nicht als gerade Seitenlinie übergreifen, 
sondern in einer kleinen Distanz derartig fortsetzen, 
dass man sie als durch eine Kluft verworfen annehmen 
könnte. wenn man sie nicht als gleichzeitig durch die­
selbe Kraft.äusserung hervorgerufen wüsste. In der Natur 
begegnet man zwar keiner soleben Regelmässigkeit, doch 
ist man überrascht darüber, wie sehr die Querfugen der 
Sedimentärformationen an die Linien dieses Bildes er­
innern. Bei den grossen Dislocationen de;- Erzregionen 
sind die Wirkungen der directen Compression energischer 
gewesen, während bei den secundären Sprüngen oder 
Spalten die Kraftilusserungen der Torsion augenschein­
licher sind. 

Bei der Durchsieht der Karte eines durch eine 
grosse Anzahl kleiner Gänge charakterisirten Gruben­
gebietes wird man bemerken, dass die Hegelmässigkeit 
und Gleichförmigkeit der Hichtung der letzteren um so 
klarer sich kundgibt, je rnllständiger und ausführlicher 
diese Karte ist, wobei jedoch noch zu berücksichtigen 
kommt, dass ein solche;; Bild nicht die Gesammtheit der 
Gebirgsbrüche zur Darstellung bringt. sondern nur die 
h:rnwiirdigsten Theile derselben. Fig. 2 :;teilt einen Theil 

Verallgemeinerungen in Bezug auf die Structur. 
A nsdehnung der Spalten. 

Aus der Thatsache, dass die Wirkungen der dynamischen 
Bewegungen in der festen Erdrinde begrenzt sein müs~e~, 
folgt, dass die Spalten sieb nicht bis in die unendliche Tie .e 
erstrecken können, und man kann annehmen , dass die 
längsten Spalten auch die tiefsten seien, das heisst, dass 
hier in Bezug auf Länge und Tiefe ein gewisses Ver­
hältniss bestehe. Auf Grundlage der von vielen Autoren 
vertretenen Ascensious - Theorie der Spaltenausfil!lung 
sollten den grössten Klüften die zahlreichsten und err 
reichsten Lagerstätten entsprechen, naehdem sie der Quel e 
am nächsten liegen. E mm o n s behauptet dagegen, dass 
die Ausfüllung der Gänge, wenn nicht von den unmittelbar 
angrenzenden, so doch mindestens von den umgebende; 
Gesteinen aus erfolgt ist (Lateralsecretion ), und erkllir ' 
dass er in den grossen Faltenverwerfun,gen keine be­
deutende Erzlagerstätte gefunden habe, sowie, das~ es 
selten sei, zusammenhängenden Lagerstätten lltnga einer 
isolirten und bestimmten Spalte zu begegnen. 

Die meisten Lagerstätten finden sich in Gegende~, 
wo die Gebirgsrisse mehr oder weniger zusammengehö~lg 
sind, und wo sich Rissgruppen befinden, die sch~r er 
hervortreten als andere. In einem solchen System scheinen 
die reichen Partien oder „Ronanzas" sich in einer gege? 
die Spaltenebene geneigten Richtung zu erstrecken, ode\sie 
folgen aueh dieser Spalte auf eine gewisse Länge und ge en 

1 dann zu einer anderen, wenig entfernten Spalte über. 

Fig. 2. Salbänder der Gänge. • b 
Die. zweite Verallgeaieiilerung beziel~t stCe­

~======~ auf die Salb!inder , deren Y orhandensetn. g JD 
-\--=:l;})..1:--t:J~q:~;::;=~ wöhnlich als ein nothwendiges Charak.teristi~er 

der eigentlichen Glinge angesehen wird. nn 
_JJ:~F=:=:::::\-1 Typus des Salbandes , welches der BergtD

3
be· 

als Anzeichen eines ausgesprochenen Ganges deS 
trachtet, besteht in einer ebenen Obertlliche fig 

l--1---l=;:Jl-:;.-I relativ glatten, gewöhnlich gestreiften und h~\s 
'-1.:=:t::===~ von thonigen Substanzen überzogenen Ges~inde; 

der Gangregion YOn Freiberg in Sachsen im Grundriss 
dar; man kann hier bemerken, dass es ausser den beiden 
einer Hauptrichtung folgenden Systemen noch Spalten 
gibt, welche anderen Richtungen folgen, und welche die 
Resultanten der ersteren zu sein scheinen. Noch autTallender 
tritt die Gleichförmigkeit der Richtung bei den Gang­
svstemen der seit langer Zeit betriebenen Grubendistricte 
v~n Cornwales herrnr. Es ist klar, dass in Folge der 
wiederholten dynamischen Bewegungen, und besonders 
beim Hinzutreten yon Torsionen, eine unendliche Mannig­
faltigkeit Yon Spalten und Canälen entstehen , durch 
welche die Yererzenden Wässer tliessen können , und 
es folgt hieraus , dass es unmöglich ist , ohneweiters 
alle Yerwandten Structurbedingungen der Erzlagerstätten 
darzustellen. 

auf welcher oft Spuren des Druckes un 
_.__,.--n Bewegung wahrnehmbar sind. der 

Nach dem oben über die B~J~ung d!J8S 
Gangspalten Gesagten, ist es begre1füch' deS 

der Charakter der Salbänder von der Zusammensetzu~ uck 
Gesteines, von der Grösse der Verwerfung und vom ~ten· 
abhängig ist. In Folge der gegenseitigen Reibung ~er Si; nge 
wandungen sind glatte Wände und eine gewisse ;iese 
zerriebener Substanzen entstanden, doch werden !Dge· 
letzteren nur dann in den thonartigen Zust:n~ i~ der 
wandelt sein, wenn sie der zersetzenden Thätig~e ihrer 
Wässer unterworfen waren, welche, einen Theil k w.nd 
Bestandtheile mit sich reissend, einen thonigen RüC s den 
zurückliessen. Einen Beleg hiefür finden wir an ,t.n· 
Kalksteinhöhlen , deren Sohlen mit schlamwigen ind, 
häufungen bedeckt erscheinen , die nichts anderes 

8 
und 

als die weniger löslichen Rückstände von Kiesel~Jicber 
Thonerde, welche von der Auflösung betr~cb her· 
Mengen mehr oder weniger unreinen Kalksteines 
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:~hr~n. Salbä~der findet man wohl häufig in Erzgängen, 

d er ennoch smd sie nicht ein wesentliches Charakteristicnm 
erselben d k . 

d .' un es ·ommt mcht selten vor, da~s man 
st~t~n keme findet, wie dies E mm o n s an den Erzlager· 

en von Butte in Montana nachweist, während es 
a~dererseits wieder Giingc oföt wo man !':'albändern 
wider · d , · "' ' 
d Je e Erwartung begegnet und welche dadurch 
ass s· · ' ' 

ge h 
ie von den Bergleuten als Lagerstattgrcnzen an-

se en werd . 0 II d . wofu en, eme „ue e es Irrthums bilden kiinnen, 
vo rG de: Verfasser Beispiele ans dem Erzdistricte 

n unmson vorführt. 

. Concretlons- oder b11ndfilrmige Structur. 

S• d Die meisten Lagerstätten der Re<>'ion von Gunnison 
In Wll"'Cn 'h b d"'" . ,., . Sp 1 "'. 1 rer an iorm1gen Structur, parallel mit den 

d a t
8
enwänden, bemerkenswerth. Hier sind die Wirkun"'en 

er paltung d d S h" ,., das un er c ieferung so augenscheinlich, 
L s man ohneweiters dahin o-eführt wird in diesen 

agerstätten ei d . Z 't' ,., ' Und . , ne urcn ei mtervalle getrennte Ausfüllung 
das eme l~rsetzung der Blätter des Nebengesteines durch 

8 t Erz zu erblicken. Die verschiedenartige Zusammen­
,! zuhng der Bänder rilhrt eher von dem nothwendi"'en 
n ec sei i d B d" ,., 
la n en e mgungen her welche bei der Ab-

gerun"' he ht 1 '. • , 
sch" d "' rrsc en , a s von emer wesentlichen 'er-

Ie enartigk "t · d z füh d ei m er usammensctzt1ng der metall-
ren en Lösungen selbst. 

Zertrllmmerungs -Zonen. 
es Bei den Systemen der sich kreuzenden Spalten kommt 
lieg:~~cr gewis:~en Umstllnden vor, dass die dazwischen 
sied e~ Gestemsmassen derart zertrümmert wurden, dass 
"'a en Sickerwllssern einen verhlUtnissmllsRig leichten Durch­
;0 nkg gewähren konnten. Waren die 'Wässer mctallhiiltig 

onnte d · z · 1 ' aus f n ie ,w1sc 1enräumc der Trümmer durch Erz 
Ges~e. Ullt worden sein, oder es konnten auch wenn die 
d"i ~Ine leicht lüslich sind die Trümmer s~lbst durch 

e \)ang ' 
der m_as!!e ersetzt werden. In der Monographie VII 
J "geologischen Happortc der Vereini"'ten Staaten ooibt 

• •:->. Cu r t · · „ • "' 0 

re"'el . . 1 8 eme auRfuhrhche Darstellung der un-
~ic"I md'ilssigcn, zertrümmerten Kalke in Nerncla. in welchen 

1 Je Ft k I ' ' , ire ·a- 4ager befinden. 
Wenn · h · · fast sic m emern Erzgebiete drei oder mehr 

kre· senkrechte Ilruchebcnen in einem beschriinkten L'm: 
Isc sehn 'd k 

derart , ~1 en ' ·aim das zwischenliegende Prisma 
in Säute~trummert sein, dass hicdnrch eine Lagerstätte 
Bruche en_ orm entsteht r chimney deposH1. Bestehen die 
\r ersehi .~infach ans Fugen, hei welchen nur eine leichte 
Salban; u~g erfolgte und wobei es folglich kein thoniges 
soJchera t gibt' ~o werden die Lösungen das Gestein 
t• r anoormfen k"• d d" 1· •1äule "' onneu , ass 1e \.anten der 
II statt ecki"' J liehen 11 ,., ' gc Jogen erscheinen: die Bruch-

se )St werden · l' 1 d · gesteins . · . m 'o ge er Zersetzung des Nebcn-
Il1ittelb~ so ~ndcntheh, dass man sie selbst an den un­
stel!en k~en 'rcnzen der Lagerstätte nur schwierioo fest-

ann. " 

!)Jiff.D~ie ?ruhen ,,Bull Domingo" und .Bassick" im Silver 
" istr1cte n d 1· k '. . " •1an J . n „ an ·ee f11rl" m der Ge"'end von 

1 uan m Colo d b" " so eher I ra o, 1cten sehr interessante Beispiele 
.agerst'itte11 n· · · ' • Je erste dieser Lagers Hi tten be-

findet sich in archiiischen Gesteinen, die von einem 
cornpacten Syenitstock durchsetzt werden, welcher an 
einigen Punkten die Grenze des Lagers bildet. Das Erz 
ist dort vornehmlich Bleiglanz, welcher Triimmer des 
Nebengesteines verkittet; diese, griisstentheils aus Gneiss 
bestehenden Trümmer, rühren von einer Verwerfungs­
bewegung her und sind, d:t der Gneiss durch wässerige 
Liisu~gen leicht zersetzt wird, gewöhnlich abgerundet. 
Hingegen haben die wenigen Syenitfragmente, da sie 
widerstandsfähiger sind, ihre kantigen Forrneu bewahrt. 

Das Lager „Bassick" stellt eine Säule mit fast 
viereckiger oder rautenförmiger Grundfläche dar und 
ist bis zu einer Tiefe von 1100' untersucht. Dasselbe 
befindet sich in einer Andesit-Breccie , deren Kitt und 
Trümmer fast ..-on denselben Massen zusammengesetzt 
sind. Hier war es der Kitt, welcher zuerst durch da~ 

Erz ersetzt wurde, rnrmuthlich desshalb, weil seine \'er­
dichtung erst später erfolgte ; es bildeten sich also 
concenhische Lagen um die Fragmente, deren Kanten 
sich während des Ablagerungsprocesses abrundeten. In 
diesem Falle haben die Trümmer schon bestanden und 
rührten nicht nothwcndigerwcise von d~·namischen Be­
wegungen her, die nur eine einfache Spaltung des 
Gesteines, ohne nennenswerther Dislocation erzeugt haben. 
Auf der Grube „ Yankee Girl" endlich kommt das Erz 
in mehreren Situlen mit elliptischer Grundfläche rnr, 
deren grosse Achse in der Richtung des Haupt-Bruch­
systems der Region liegt. 

Aurelnanderfolge111le Bewegungen liings der Bruchftlichen. 

In einer Region , wo aufeinanderfolgende Be­
wegungen vor sich gingen , zeigen die neuen Hisse 
das Bestreben , bereits vorhandenen Spaltenlinien zu 
folgen , und es scheint , dass die Gesteinsdislocation 
nicht nothwendigerweise die Folge einer augenblicklichen 
geologischen Thätigkeit sei, sondern dass eine Verschielmng 
noch einige Zeit nach der Entstehung des ersten Bruches 
fortwähren und sich dann unmerklich ausbreiten könne. 
L'm den 'Wässern Zeit zu lassen, die kleinen Gesteins­
trümmer in tlionartige Substanzen umzuwandeln, musste 
eine fortgesetzte Thätigkeit dieser Art ..-or sich gehen. 
Andererseits er~cheint es begreiflich, dass die Ausfilllung­
einer Spalte durch Gangmassen dieselbe widerstandsfähiger 
als ehedem gegen neue Zerrcissungskräfte machen k:inn. 
und wenn in diesem Falle eine zweite Spalte entsteht, 
wird dieselbe nicht nothwendig derselben Ebene folgen 
miissen, wie die erste. · 

Da ferner bei dem Daubree'schen Experimente mit 
der Glasplatte ersichtlich ist, dass ein und dieselbe Kraft 
Querrisse und selbst augenscheinliche Verwerfungen (Ab­
lenkungen) ..-on Spalte zu Spalte hervorzurufen vermag, kann 
geschlossen werden, dass bei einem Spaltensystem nichtjedc 
Bruchrichtung einer Bewegung für sich entspricht. Die 
durch die eine, bei einer anderen Spill tc herbeigeführt<.• 
Verwerfung liisst nicht auf eine nach~rige, durch eine 
besondere Bewegung hcrrnrgernfonc !verwerfende ~palte 
schliessen. Ein besonderes lnterc~sc hietet in Bezug auf 
diese l'rnstlindc die Grnhc „Queen of the West;' im 
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Ten Mile-Districte rnn Uoloradu. Die Lagerstätte befindet 
sich auf dem südöstlichen Abhange eines steilen Vor­
hügels des „Jac:1ue Mountain"; die Bpalte streicht fast 
parallel zur Richtung des Yorhiigels, das heisst nach 
Nordosten und ist auf etwa 2000' Länge bekannt. Der 
Gang fällt nahezu senkrecht ein und schneidet die 
sediment.ären Schichten des Nebengesteines, welche sanft 
~egen Osten, oder nach der Abdachung des Hügels 
fallen, fast unter einem rechten Winkel. Diese Schichten 
sind aml einem ziemlich feldspathreichen Sandstein, 
einigen Thonlagen und in die Schichtung eingeschobenen 
Porphyrb!inken zusammengesetzt. Die Dislocation dieser 
Gesteine hat sich nicht nach einer einzigen Theilungs­
ebene vollzo~en, sondern nach einer Reihe paralleler und 
einander sehr nahegerückter Ebenen; die Formation 
erscheint in dünne Platten geschnitten, welche sich gegen­
seitig ein wenig verschoben haben. Im mittleren '!'heile 
der gespaltenen Zone sind die Zwischenräume durch 
Gangmasse ausgefüllt , die Platten selbst zersetzt , von 
derselben Masse imprägnirt und durch dieselbe mehr oder 
weniger ersetzt. 

Diese Cmstände Yerursachten den Bergleuten 
Yerlegenheit, indem man das Erz zwischen zwei deutlichen 
Salbändern vermuthete, da die Salbänder zahlreich und 
zuweilen sehr scharf markirt sind ; jedoch kann keines 
auf grössere Erstreckung fortlaufend verfolgt werden. 
Durch Querschläge, welche man rnn beiden Seiten des 
Btollens getrieben , schloss man beiderseits Erzstöcke 
:rnf, welche parallel mit der mittleren Partie streichen 
und von dieser 15 bis 20 1 entfernt sind. Mit 30, 50 
und selbst 100' langen <luerschlägen erreichte man 
Reihen von parallelen Spalten, welche umso weiter von 
einander getrennt waren, je weiter man sich vom Haupt-

stollen entfernte. Obwohl diese Spalten nicht so ~rzreic~ 
sind, um bauwiirdig zu erscheinen, enthalten sie doc 
vererzte Substanzen; mitunter sind sie ..-on einer Ader 
aus krystallinischem Kalkspath durchzogen. 

Oberhalb des Nh-eaus der Wässer ist es in Fol~e 
der Zersetzung des Erzes und Nebengesteines, sowie 
der Diffusion der die ganze Masse färbenden Metalloxy.de 
schwierig zu erkennen, ob das ursprüngliche Gestein, 
welches stellenweise nur zum Theil durch das Erz 
ersetzt wurde, Sandstein oder Porphyr ist. 

An der Tagesfläche lässt sich wohl das Ausgebend: 
von vier Porphvrströmen feststellen, doch scheinen, nac 

• der den zusammengesetzten Bewegungen, welche längs 
gespaltenen Zone vor sich gegangen sein mussten, deren 
mehr vorhanden zu sein, denn es gehen nicht allein v~ 
einem Niveau zum anderen die Spaltenwände von San 
stein in ~orphyr t~nd umge~ehrt über , s~ndern e: 
wechseln diese Gesteme auch m demselben Nn-eau un 
auf beiden Wänden in einer augenscheinlich unerklärlichen 
Weise mit einander ab. 

Eine zweite anscheinend jüngere Bewegung ist durch 
eine Dislocation der Gangspalten bezeichnet, welchen 

· Ver­man im oberen Theile der Grube begegnet. Die 
1 werfung ist eine unbedeutende und seltsamerweise nac 
1 

einer horizontalen Ebene erfolgt; da letztere sanft g?gen 
Osten fällt, ist die Bewegung wahrscheinlich nach einer, 
in Folge der lnfil tration des Wassers schlüpfrig g~-

. bor1-
wordenen Thonschichte vor sich gegangen. Derlei 

~ · · en 
zontale Verwerfungen hat der Verfasser auch bei eIDI~ 
goldführenden Gängen in blllulichschwarzen, d~r Kre~;: 
formation angehörigen Thonschichten am nördhchen 
hange des Mont-Guyot in Colorado beobachtet. P. 

Friihlings-)[eeting des „Iron- and Stecl ·Institute". 
Das heurige Friihlings-Meeting diese8 grossen In- haltenen Vorträge mit den darauffolgenden Discussi~e~ 

stitutes muss nls besunder;i bemerkenswerth bezeichnet den "'erth des Meeting und trugen viel dazu bei, 
39

r 
werden. Hen-orzuheben ist der Wechsel des Präsidiums. gerade diese Zusammenkunft englischer Hüttenleute, un~n 
James Kits o n, ein ..-erdien;;tvoller Präsident, ein Mann, allen vorhergehenden mit rothen Lettern in die Anna e 
YOn wissenschaftlicher Bildung und aussergewöhnlich des Institutes eingetragen zu werden verdient. d r 
praktischen Kenntnissen, trat zurück, um den Präsidenten- Wir führen nun die Namen der interessantesten d ~-
stuhl einem durchaus wissenschaftlich gebildeten Metallurgen abgehaltenen Vorträge an, uns vorbehaltend, einig~ en. 
Sir Frederick A. Ab e 1 einzuräumen. Der letzte Präsident selben einer kürzeren Besprechung später zu unterzi~h~l-
James Kits o n stand dem Institute vor, als es die Ueber die in der Geschützfabrication üblichen Sta 
Frühjahrsnrsammlungen in Frankreich, beziehungsweise prüfungen, von W. Anders o n. f n 
in den Vereinigten Staaten abgehalten; zwei Ereignisse, Ueber die Aenderungen im Eisen, hervorgeru e 
bei welchen der Vorsitzende seinen grossen Eifer in durch die Wärme, von Dr. Ba 11. d 
seinem Ehrenamte bewies und seinen Platz in bester Das Kleingefüge des Stahles, von M. 0 s rn o n ke· 
Weise ausfüllte. Das ökonomische Puddeln und die PuddelschlaC · 

Die ßessemermedaille wurde Lord A r rn s t r o n g „ in 
Wiirdigung seiner bedeutenden Verdienste um das Eisen­
hüttenwesen" verliehen. Kahezu ein halbes Jahrhundert 
hindurch kann man in den Spalten der Fachblätter 
A r ms t r o n g's Studien und wissenschaftliche Arbeiten 
verfolgen. 1 

Insbesondere hohen die bei der \" ersammlung ge-

von Th. Turner. . 
8
• 

L"eber Neuerungen in der Herstellung von Kriegs 
materi~le in den Verei~igten Staaten, YOn W. H. Ja q u ~ 8~ 

L eher Wärmebestimmungen, von Professor Robe r 
A uste n. 

hnung' 
C eher eine graphische l\Iethode zur Berec 

des Möllers, von H. 0. Jenkins. F. Toldt. 




